Oberlauſttzſche“ 


* 


Unumammummum au 


e m n I Mumm ＋ 7 U 
N Aa eee 


Als gortſebuns des Muskauer Wochenblatt. 
Nr. 5. 


Nedacteur und Verleger: J. G. Nendel. 


Bhrti 6, "Donntrfiag, den 3. Februar 1825, 


Des Pilgers Troſt. 


Du biſt nicht fremd da draußen, 
Geh' immer muthig fort; 

Es tönet dir entgegen, 

Der Liebe freundlich Wort. 

Und mögen Stürme brauſen, 

Du biſt gar wohl bewacht, 

Auf allen deinen Wegen 

Stehſt du in Gottes Macht. 


Des Weltalls große Hallen 

Sind auch dein Vaterhaus. 

Wie magſt du ängſtlich ſorgen, — 
Schau muthig nur hinaus. 

Der Herr erſcheinet allen 

Mit Hülf' in Leid und Noth; 
Iſts trüb' um dich — der Morgen 
Tagt drüben roſenroth. 


* 


Laß ſich das Herz erweiten, 
Es zieh' die Liebe einn 
Sie muß bis zu dem Grabe 
Drin milde Herrin ſeyn. 

Sie wird dich auch begleiten; 
Auf dunkler Todesbahn; 
Sie bleibt die letzte Habe 
Und führt dich himmelan. 


Die rechte Heimath droben 
Schließt dann die Pforten auf. 
Da winket goldner Frieden, 
Das Ziel am Pilgerlauf. 

Zum Vaterland' erhoben 
Flieht jeder Sehnſucht Schmerz: 
Was du verlorſt hienieden 
Das findet dort dein Herz! 


E. R, 


Geſundheitskunde. 
Empfehlung der Wunden heilenden, Säfte 
reinigenden und ſchmerzſtillenden Eſſenz von 
J. L. Held in Nuͤrnberg, wegen ſchnell 
erlangter Heilung von einem heftigen rheu⸗ 
matiſchen Uebel am ganzen Körper, 

(Aus Nr. 21 des Allg. Anz. d. D.) 


Seit längeren Jahren war ich bei veränder⸗ 


licher ſchlimmer Witterung zum öftern des Jahrs 
mit heftigen rheumatiſchen Schmerzen an Armen, 
Beinen und Schultern geplagt, und jede desfalls 
angewandten aͤrztlichen Mittel leiſteten mir jedes⸗ 
mal nur lindernde temporäre Hülfe. Zu Aus⸗ 
gangs October d. J. überfiel mich dieſer rheu⸗ 
matiſche Schmerz im ganzen Kötper ſo ſtark und 
iwar mit Ohnmachten, daß ich volle zehn Tage 
das Bett hüten und nur mit Muͤhe am Stock 
mich haltend im Zimmer herum hinken konnte. 
Aerztliche innerlich und aͤußetlich angewandte 
Mittel verſagten alle Wirkung. In dieſer vers 
zweiflungs vollen Lage wurde mir die Essentia 
eln etc. des hieſigen Kaufmanns J. L. 
Held rühmlichſt empfohlen; ich gebrauchte die⸗ 
ſelbe ſogleich innerlich nach Vorſchrift in Hollun⸗ 
derthee mit gelinder Schwelßabwartung, und rieb 
die bloße Een’ am erſten Tage drei bis viermal 
lauwarm ein, und wider alles Erwarten waren 
nach Verlauf von 6 Stunden meine großen, un⸗ 
beſchreibbaren Schmerzen geſtillt. Wundervoll 
leiſtete mir dieſe Eſſenz ſo ſchnell Hülfe, daß ich 
gleich am folgenden Dage, trotz der geweſenen 
naſſen Witterung, nicht nur wie der ausgehen, 
ſondern auch meinen Geſchäften ungehindert vor⸗ 
ſtehen konnte; einige Tage ſetzte ich mit dem Ein. 
reiben fort, und bis heute verſpuͤrte ich nicht den 
geringſten Ruͤckfall dieſes harten Uebels. Dies 
ſes auf Wahrheit gegründete Zeugniß, welches 
mehrere Perſonen beſtaͤtigen können, fühle ich 


U 


mich aus Dankbarkeit beranlaßt, dem 5 


Held biermit öffentlich zu ertheilen, damit nahe 
und entfernte Perſonen, welche vielleicht eben ſo 


ſchmerzhaft an cheumatifchen und gichtiſchen Ue⸗ 


bein leiden, ſich dieſes vortrefflichen Heilmittels 
zur baldigen Witderperßkünns ihrer Geſundheit 


bedienen wollen. 
So geſchehen Nürnberg, den 30. Dee, 1824, 


Joh. Ja c. Ad. Widmann, 
Scribent. 


Aus z üg e 


aus der Aelchlchke von Görlitz. 
- (Bortfegung.) 


Der Herzog von Wallenſtein trug zu Anfange 


des 163 ſten Jahres zuvörderſt dem Churſaͤch⸗ 
ſiſchen General von Arnimb Friedensvorſchläge 


an, der Churfürſt aber wollte ſie nicht annehmen, 


weil er mit dem Könige von Schweden im Bünd⸗ 


niſſe ſtaud, und nur ein Particalarfriede geſchloſ⸗ 
ſen werden ſollte. Wallenſtein ging hierauf grade 


vor Prag, ſetzte ſich auf dem weiſſen Berge und 
bloquicte die Sachſen in der Stadt, welche ſich 
zu einem Accord bequemen mußten, worauf ſich 
auch die ganze ſächſiſche Armee nach Pirna zur 
rückzog. Wallenſtein aber ging zuvörderſt den 
König von Schweden aufzuſuchen, der um Nürn⸗ 
berg herumſtund. Indeſſen drang die bisher in 
Schleſten geſtandene Kaiſerl. Armee unter dem 
Feldmarſchall Hannibal, Freiherrn von Schaum⸗ 


burg, und dem Generallieutenant Jlow, in die 


Oberlauſitz. Sie lagerten ſich vor Görlitz, wo 
nur 200 Mann Sachſen ſtunden, welche ſich er⸗ 
gaben, weil ſie zur Vertheidigung zu ſchwach wa⸗ 
ren. Die Kaiſerlichen raubten, und plünderten 
heftig im Götlitzſchen Kreiſe. In Görlitz lag 
der Oberſte Paradeiſer, welcher die Stadt ſehr 


beftig mitnahm, indem ſie jedem Hauptmann 9, 
jedem Lieutenant 4, jedem Fähndrich 3 Thaler 
und jedem Feldwebel 1 Thaler 8 Groſchen wö⸗ 
chentlich reichen mußte. Das ganze Corps zog 
ſich aber nach Böhmen, und die oberlauſitziſchen 
Städte wurden wieder mit Sachſen belegt, deren 
Armee weiter nach Schleſten hineindrang, und 
die Staͤdte Sagan, Steinau, Breslau nebſt an⸗ 
dern eroberte. Die Kaiſerlichen fielen unter deſ⸗ 
fen ins Voigtländiſche ein, nahmen mehrere Ders 
ter weg, Wallenſtein ſelbſt zog ſich in den ober⸗ 
fähfifchen Kreis, und hauſete in den Chur ſächſi⸗ 
ſchen Landen. Der Churfuͤrſt zu Sachſen rief 
die Schweden zu Hülfe. König Guſtav Adolph 
kam, und lieferte am öten November dem Her⸗ 
zoge von Wallenſtein das Treffen bei Lützen, in 
welchem er ſein Leben beim Recognoſciren verlor, 
die Sächſiſchen und Schwediſchen Truppen aber 
gewonnen die Schlacht, und vertrieben den Her⸗ 
zog von Wallenſtein, der ſich nach Prag zurück⸗ 
zog, und ſelbſt viele Officiere hinrichten ließ, 
denen er die Schuld der verlornen Schlacht bei 
Lützen zuſchrieb. — Der Anfang des 1633ften 
Jahres war ziemlich ruhig in der Oberlaufiß. 
Die Churfürſtl. Armee war hier, fo wle in Schle⸗ 
fien, in die Winterquartiere vertheilt. Der Chur⸗ 
fürſt ließ ein Reglement ergehen, was die Sol⸗ 
daten zu fordern urd die Einwohner zu geben 
hätten, doch loben beſonders die Görlitzſchen 
Annalen den Herzog Friedrich Wilhelm von Als 
tenburg, der hieſelbſt gelegen, daß er die Bür⸗ 
gerſchaft mit ſeiner Gottesfurcht erbaut, vor ſei⸗ 
nem Quartiere unter fteiem Himmel Betſtunde 
taͤglich halten, und Gott die Noth der Evange⸗ 
liſchen im Gebete vortragen laſſen. Der König 
von Dänemark arbeitete auch ſehr am Frieden. 
Auch in Dresden fing man an, Friedens verſamm⸗ 
lungen zu halten, weil aber nichts daraus wurde, 
verſtärkten ſich beide Armeen, und der Herzog 
von Wallenſtein brach mit großer Macht gegen 
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dle Schwediſche und Säfte Armee auf, Die 
Saͤchſiſche Armee ſahe ſich genöthiget aus Schle⸗ 
ſien zuruͤck zu ziehen. Der Herzog von Wallen⸗ 
ſtein folgte ihr nach, und kam am 30. October 
nebſt dem General von Jlow und dem General⸗ 
major von Spor, vor der Stadt Görlitz an, und 


nahm fein Quartier auf dem Hofe zu Leopolds 


hain. Er forderte den in Görlitz liegenden Mas 
jor von Rochau zur Uebergabe auf. Dieſer hielt 
es für Pflicht, ſich ſo lange als möglich zu weh⸗ 
ren. Wallenſtein ließ, nach den Annalen der 
Stadt, 300 Schuͤſſe auf dieſelbe thun, wovon 
3 Brau⸗ und 7 andere Häuſer abbrannten, ſo⸗ 
dann ſtuͤrmen und ſchrecklich pluͤndern. Der Mas 
jor von Rochau retirirte ſich auf das Nondel 
beim Reichenbacher Thore, wollte ſich da bis 
auf den letzten Mann wehren, mußte ſich aber auf 
Gnade und Ungnade ergeben. Er wurde aber 
im Zwinger mit einer Piſtole erſchoſſen, ausgezo⸗ 
gen, und faſt den ganzen Tag zur Schau liegen 
gelaſſen, ehe er beerdiget wurde. Wallenſtein 
blieb hierauf noch 4 Tage in Görlitz, dann ließ 
er 300 Mann unter Commando Peter Emmrichs 
da, und ging mit der Armee weiter nach Budiſ⸗ 
ſin, welches er ebenfalls bloquirte, und 25 ſich 
nach 2 Tagen mit Accord ergeben mußte. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Der Schwiegerpapa, 
3 A oder: 
Die Schlacht bei eeuthen. 
5 (Beſchluß.) 2 a 

Endlich fuhr der Wagen vor, und man mache 
ſich auf die Rückreiſe. 

Als ſie an die eingangs erwähnte Windmühle 
kamen, erkannte Herr Randner Rahls Wagen, 
der dort hielt; es war dies nämlich der, wofkrn 


— 
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ſie ſich trennten, zum Wlederfinden beſtimmte 
Platz. Herr Rahl hatte den feinem Freunde an⸗ 
gehangenen Eſel längſt bereut und eine ſchmäh⸗ 
liche Buße dadurch gethan, daſt er den ganzen 
Mittag über dort an der Windmühle geharrt, 
gehungert und gedurſtet hatte. f 

Herr Randner ſah die Buße ſeines Freundes, 
war gerührt, aber doch boshoft genug, vorbei 
zu fahren, ohne ſich zu erkennen zu geben. 

Raſch rollte der Wagen in die Stadt. 

Aber, mein lieber Freund, ſagte Herr Rand⸗ 
ner, noch habe ich Sie immer nicht gefragt, wer 
Sie find, und wie Sie heißen, obgleich ich dies 
ſchon mehrmals habe thun wollen. 

Ich heiße Rehfuß, ſagte der Fremde. 

Was! Rehfuß? — fchrie Randner laut auf; 

meiner Tochter Bade ⸗Bekanntſchaft? 

Sie ſind doch nicht — 

Randner bin ich, des Mädels Vater bin ich, 
das ſterblich in Sie verliebt iſt. — Na, das iſt 
eine ſchöne Beſcherung! nun verrath ich ſelber 
noch meine Tochter an den Liebhaber. 

Rahl hat Recht gehabt; ein rechter Eſel bin 
ich heute, das iſt wahr. 

Doch, es iſt ein Mal heraus, ich kann's nicht 
mehr zurücknehmen; ein charmanter Mann ſind 
Sie, das iſt auch wahr, und, was will ich ma⸗ 

chen, ich werde Sie wohl * dem Maͤdel noch 
zuführen muͤſſen. 

Sie ſtiegen ab; Herr Randner nöthigte den 
Herrn Rehfuß, ihn zu den Seinigen zu begleiten. 

Er führte ihn in fein Zimmer, Hier warten 
Sie nur, ſagte er; ich werde Ihnen das Mädel 
herſchicken, und da machen Sie nur die Sache 
richtig; ich gebe meinen Segen. Damit um⸗ 
otmte er den Herrn Rehfuß mit großer Herz⸗ 
lichkeit und ging zur Mutter und Tochter. 

Barſch fuhr er die Tochter an. Na, ich hab? 
Oir einen Mann r den ane Du 
uhnt Wipersebe, N 
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Lieber Vater! rief das Moͤdchen in Verzweif⸗ 


lung auf. Den oder Keinen. : 

Den oder Keinen! ſchrie der Vater mit don⸗ 
nernder Stimme. 
mer. Sogleich gehſt Du zu ihm. 

Nimmermehr! 


Du gehſt, ſag' ich, oder es wird Dich ges 


reuen. 

Lieber Vater, wie kommen Sie auf einen ſo 
grauſamen Gedanken? — 

Aber ich ſage Dir, es wird Dich gereuen. 
Bei dieſem Wort nahm er die Tochter mit Ges 


walt beim Arme, öffnete die Thuͤre feines im 


mers, ſchob ſie, ehe ſie ſich beſinnen konnte, hin⸗ 
ein, und verſchloß die Thüre. 


Tobend ſtürmte die Mutter auf ihn ein, und 9 


orgelte ein ganzes Chor von Vorwuͤrfen her; 
Herr Randner aber ſtopfte ruhig fein Pfeifchen 
und ſagte zu Allem: 

Wird ſich geben, ſag' ich; Geduld, ſag' ich; 
Du wirſt ſchon wieder gut werden, ſag' ich. 

Wie erſtaunte nun die Mutter, als bald dar⸗ 
auf Guſtchen traulich an Herrn Rehfuß Arme 
in das Zimmer trat, dem Vater um den Hals 


fiel, dann der Mutter, und glücklich mit ihrem 


Geliebten den Vorabend der Verlobung feierte, 
Und ſo wurde nun Herr Randner durch die 
Schlacht bei Leuthen Schwiegerpapa. 


Politiſche Nachrichten. 
Paris, den 2 4. Januar. 
Ueber Bayonne ſind bereits 7 Franz. Regi⸗ 
menter nach Frankreich zurückgekehrt. 
Der König hat Herrn Marron, Präſident des 
Conſiſtoriums, 1000 Fr. zur Untecſtützung der 


dürftigen Proteſtanten von Paris 2 
laſſen. > 5 ; | 


Er ift drüben in meinem Zim⸗ 


— * = 


Madrid, den 13. Januar. 

Durch ein Deeret vom 7. Januar hat der Ks 
nig befohlen, daß diejenigen Officlere, welche nicht 
in der neuen Organiſation der Armee begriffen 
find, ſogleich für einen Monat Gehalt ausgezahlt 
dekommen, um ſich in ihre Heimath zu begeben. 
Den Intendanten der Provinzen iſt Pünctlichkeit 
in der Auszahlung dieſes Gehaltes empfohlen 
worden. 

Mehrere Städte weigern ſich die Steuern 
zu bezahlen, mit denen fie noch aus der Zeit der 
conſtitutionellen Regierung in Reſt find, 

Aus Cadix wird vom 4. Januar gemeldet, 
daſt die Franzoſen mit unausgeſetzter Thaͤtigkeit 
300 Menſchen an den Feſtungswerken der Stadt 
arbeiten laſſen. 

In Guadalaxara treiben die royaliftifchen Frei⸗ 
willigen Ausſchweifungen; es find 32 von ihr 
nen feſtgenommen worden. 

ar Den 15. Januar. 

Der Dienft bei der Perſon des Königs If ei. 
nem Milizbataillon anvertraut worden. 

Türkiſche Gränze, den 13 Januar. 

Ein Griechiſcher Bericht aus Corfu vom gten 
December enthaͤlt Folgendes: „Griechenlands 
Freiheit und Unabhängigkeit waren neuerdings 
in hohem Grade bedroht. _ Die glücklichen Er⸗ 
eigniſſe in der Mitte Novembers haben die Ge⸗ 
fahr gluͤcklich abgewendet und der Schutz des 
Himmels wird das Uebrige thun. Durch die 
vor dem letzten Feldzug ſtatt gehabten Vorgänge 
waren Colocottoni, Mauromichali, Langos und 
ihr Anhang um allen Credit gebracht. 
gierung verzieh ihnen großmüthig, weil ſie die 
Dienſte beachtete, welche ſie früher der Sache der 
Hellenen geleiſtet hatten. Sie hatte die Abſicht, 
ſie wieder in einem beſchränkteren Wirkungskreis 
anzuſtellen, weil fie hoffte, daß fie von ihrer Ver⸗ 

lendung zuruͤck gekommen ſeyn wuͤrden Allein 
De wurde in ihren Erwartungen getäuſcht. Schon 


er werde Morea verlaſſen. 
Die Re- 


länger her war das Gerücht verbreitet, daß Co⸗ 
locotroni mit den Türken in geheimen Unterhand⸗ 
lungen geſtanden, und Mauromichali Türkiſche 
Agenten aus Candia bei ſich empfangen und eine 
Correſpondenz mit dem Türkiſchen Oberbefehls⸗ 
haber auf letzterer Inſel unterhalten hätte, Diefe 
Gerüchte fanden indeß keinen Glauben. Jetzt 
hat man aber die wichtige Entdeckung gemacht, 
daß nicht nur frühere Einverſtändniſſe zwiſchen 
dieſen Chefs und den Tuͤrken ſtatt gefunden, ſon⸗ 
dern daß ſie im verfloſſenen Spätſommer erneu⸗ 
ert worden ſind, als die Pforte ernſtlich mit der 
Eroberung von Morea beſchäftigt war. Um al⸗ 
len Verdacht zu vermeiden, ſoll die Unterhand⸗ 
lung diesmal nicht durch Tuͤrken, ſondern durch 
Europaͤiſche Agenten betrieben worden ſeyn. 
Dieſe gaben ſich für Philhellenen aus, die nach 
Morea gekommen, um der Sache der Hellenen 
zu dienen. Alles wurde feſtgeſetzt und der Ver⸗ 
trag kam zu Stande. Seitdem rüſtete ſich Co⸗ 
locotroni unter mancherlei Vorwand. Die Grie⸗ 
chiſche Regierung erfuhr nichts von dieſen Ver⸗ 
handlungen. Erſt als Ibrahim Paſcha an die 
Aſtatiſche Küſte zurück getrieben wurde, erhielt 
ſie von dem Vorgegangenen Kunde, und zwar 
durch einen Vertrauten Colocotroni's, der an ihm 
wieder zum Verräther wurde. Sie nahm ſo⸗ 
gleich ihre Maaßregeln: und da der ehrgeizige 
Militairchef ſah, daß ſeine Pläne verrathen wa⸗ 
ren, entſchloß er ſich zum Bürgerkrieg. Er wurde 
geſchlagen, entkam aber glücklich. Man glaubt, 
Es heißt, Mauro⸗ 
michali habe an dem letzten Complott keinen An 
theil genommen. 3 
Den 15. Januar. 

Bei Spinalonga ſoll es zwiſchen den Griechen 
und einer Abtheilung der Tüͤrkiſch⸗Egyptiſchen 
Flotte, die ſich nach den Vorfällen vom 1gten 
Nov. dorthin gezogen hatte, zu einem neuen Ges 
fechte gekommen ſeyn, wobei die Türken geſchla⸗ 


gen worden. Allein Ibrahim Paſcha ſoll deſſen 
ungeachtet gegen Morea hin geſegelt ſeyn. 
Der Spectsteut oriental vom 14. Dec. ent⸗ 
hält Folgendes: Syra vom 8. Dec. „Die 
hieſtgen Griechen ſind beſtürzt und ſchweigen. 
In Morea herrſcht mehr als je Zwietracht. Nahe 
bei Patras iſt in einem Dorfe zwiſchen Griechen 
ſelbſt ein mörderiſches Gefecht vorgefallen. Pano, 
Colocotronis Sohn, wurde beim erſten Feuer mit 
60 Mann von feinem Corps getödtet. Ein ge⸗ 
wiſſer Vaſſo war fein Mörder. Pans hatte ver⸗ 
ſchiedene despotiſche Handlungen verübt, und uns 
ter andern einen Priefter mit der Piſtole nieder⸗ 
geſtreckt, wodurch dann das Volk ſehr gegen ihn 
aufgebracht wurde. Colocotreni, der Vater, 
fühlt tiefen Schmerz über den Verluſt ſeines 
Sohnes, und hat geſchworen, ihn blutig zu tür 
chen. General Deliyani hat ſich mit ihm ver⸗ 
bunden; fie erließen ein Circular ſchreiben, worin 
fie die Regierung durch bittere Beſchuldigungen 
sehäffig zu machen ſuchen. Die Regierung 
ſchickte zu Anfang Decembers ein Truppencorps 
gegen Colocotroni aus, der unter andern behaup- 


tet hatte, nicht Fremde, nur Moreoten, dürften 


in Morea commandiren. Beim erſten Gefechte 
find von Colocotron's Seite etwa 300 Mann 
ums Leben gekommen, von den Regierungstrup⸗ 
pen nur 130; Letztere haben ſich Bobelina's be« 
"mächtige, die man für eine wichtige Gefangene 
hält. Vermuthlich kommt es noch zu neuen Ge⸗ 
fechten. Ueberhaupt ſteht die ganze Halbinſel 
in Flammen. Auch Odyſſeus hat ſich gegen die 
Regierung erklärt, nur Gonrra ſcheint ihr treu 
zu bleiben. Es heißt zu Syra, Colocottoni 
marfchire auf Patras, um ſich mit Juſſuf Paſcha 
gegen die Griechische Regierung zu vereinigen; 
man zweifelt aber noch an der Wahrheit dieſer 
Neuigkeit. Pietro Bey hat fich noch nicht öf⸗ 
fentlich erklaͤtt. Nie waren die Hellenen in eis 
ner gefährlichern Lage. Hier ſind 5 bis 6 Ip⸗ 


ſariotiſche Schiffe angekommen, die da anfangen 
ſich abzutakeln. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Bei dem in Berlin am 23. Januar ſtattge⸗ 
fundenen Krönungs+ und Ordensfeſte geruheten 
Se. Majeſtät der König 134 Orden und Eh⸗ 
renzeichen zu vertheilen, und unter die neuen In⸗ 
haber des allgemeinen Ehrenzeichens ter Claſſe 
gehöret auch der Gendarme Zeſter mann zu 
Bellmannsdorf, Laubanſchen Kreiſes. 


— Das Königliche Hohe Finanz⸗Miniſterium 
hat es für zweckmaͤßig gefunden, daß dem Lieg⸗ 
nitzſchen Regierungs Departement auch der 
Theil der Oberlauſttz, welcher zum Fraukfurth⸗ 
ſchen Reglerungs⸗Bezirk gehöret „auch in Hin⸗ 
ſicht der indirecten Steuer-Verwaltung, einver⸗ 
leibt werde, und daß ſonach das Haupt» Zoll- 
Amt zu Hoierswerda zur Verwaltung der Lieg⸗ 
niger Regierung vom r. Januur 1823 an übers 
gehe. Nach der neuern Hohen Beſtimmung ſind 
fuͤr die Folge die früher beſtandenen 
Neben ⸗Zoll⸗Aemter Hermsdorf, Krop⸗ 
pen, Wendiſch⸗Sella und Wittichenau als ſolche, 
weggefallen, und dies hat eine neue Eintheilung 
der Hebebezirke nothwendig gemacht. Es 
find demnach dem Haupt- Zoll Amt zu Hoi⸗ 
erswerda 39 Ortſchaften, den Neben Zoll⸗ 
und Steuer ⸗Aemtern Bernsdorf, Lieska und 
Wartha refp. 12, 18 und 17, und dem Con⸗ f 
troll und Steuer⸗Amte Ruhlaud 16 Drtfchafe 
ten zugefallen. Die Namen dleſer Ortſchaf⸗ 
ten findet man in Nr. 3 des Liegnitzer Amts⸗ 
blatts pag. 29 und 30 angegeben. 8 


— Die zu Schwerta, Laubanſchen Kreiſes, 
verſtorbene Helene Chriſtiane Rüſter, hat in ih⸗ 
rem hinterlaſſenen Teſtament der daſigen Kirche 
fürs Armuth 100 Rthlr., und zur Unterhaltung 
ihtes Begräbniſſes 60 Rthle. ausgeſetzt, außer 


EZ \ 


dem aber auch für die dortige Schulcaſſe ein Ca⸗ 
pital von 30 Rthlr. vermacht. 

— Im Blumengarten des Herrn Pfarrers 
zu Haugsdorf bei Lauban ſieht man gegenwär · 
tig noch weiſſen vollen 3 in voll⸗ 
kommener Blüthe ſtehen. 

—U— 


Jägerſprache. 
Der Jäger ſagt nicht, daß die Hirſche und 
x anderes RNothwild etwas vn „ſondern er 
ſagt abbeißen. 


Einen Hund 8 heißt fo vieh als: 


den Hund, wenn er gute Dienfte geleiſtet hat, 
loben; auch nennt dies der Jäger ablieben. 

Abtritt wird das Gras genannt, welches 
der Hirſch mit ſeinen Süßen abttitt. Der Jä⸗ 


ger kann an dieſem Abtritte erkennen, ob die Ferte 


vornaͤchtig oder neu ſey; iſt der Abtritt noch 
grün, fo iſt die Ferte natürlich friſch. 

Das Bartmachen iſt eine Jaͤgerſitte, nach 
welcher Schützen, die fehlgeſchoſſen haben, ein 
Bart mit naſſem Pulder gemacht wird. Wer 
den Bart nicht annehmen will, muß eine Geld⸗ 
ſtrafe zur Zeche zahlen. 

Einen Beſuch nennt der Jäger eine Wan⸗ 
derung mit dem Leithunde. Iſt der Morgenwind 
ſtill und thauſchlaͤchtig, fo iſt es ein guter Beſuch; 
der Beſuch wird ſchlecht genannt, wenn es tro⸗ 
cken und windig iſt, oder nach Mitternacht ge⸗ 
regnet hat. 

Auch wenn der Jäger nicht die Ferte findet, 
ſagt er, der Beſuch war ſchlecht, oder es hat ei⸗ 
nen ſchlechten Beſuch abgegeben; auch heißt der 
Jaͤger, welcher ausgeſchickt wird, die Ferte zu 

ſuchen, der Defüch + Knecht. 

Wie oft ſind nicht die Beſuche im gemeinen 
Leben nichts, als Anſtalten, irgend einem Wild⸗ 
bret, irgend einer Sache, die unſern Wunſch 
"pt, auf die Ferte zu kommen. 


Beſondere Orthographie. 


In einer ſchleſiſchen Wochenſchrift ſind fol⸗ 
gende beide Anzeigen, wegen ihrer Unverſtänd⸗ 
lichkeit, wörtlich alſo abgedruckt worden: 


Anzeige. 


Minder 21 ! Sind Siechs genäthig; 
Einem Hohen — Relpecktiven Publikung. Daß 
ich nicht mehr! — in dem Hauße des Diellatär 
Herrn Hartrumpf wohne auf der Hohenſtraſe. 
Wo mich manches Edle — Mitgefühl geſucht 
hat. — Es iſt auch ein Drexler — hat Waare 
in Natura — zum Zeugen — aber — kein 
Schield mit Namens Unterſchrieft. So! zeuge 
ich Meinen Werth⸗Relp. Gönnern ergebenſt an, 
Das ich auf dem Getreude Marckte, beim Dies⸗ 
latör Herrn Reumann Wohne. Auch iſt zu 
bemerken; daß Täglich Feyl gehalten wird. Die 
Bude iſt zu finden, auf dem Aſchmarckte, von 
dem Durchgange der Fleiſchbaͤnke von Kaufmann 
Herrn Beitauer gegen uͤber. Wo verſchiedne 
Maſchien Arbeit Drexlerwaaren zu finden ſeyn; 
Selbſtverfertig. Auch werden da Beſtellungen 
angenommen, was man Drerlerarbeit nennt. 
Von — und zum Bedarff, Holtz, Horn, — Beyn 


Eiſen Metall und Dergleichen. Bitte um ge⸗ 
neugtes Wohlwollen. 
Rittig, 
Drexler s Meifter. 


Dankſagung —! 
Im! Gefühl — des Balen Burgers — 
Sinns. Der Herrn — Wohnungs s Vermüchee 
— — Wie auch Wohnungs — Ausmüther — 


Bezeugt einen jeden! — das Edle — Selbst — 


Wawußt Seyn. — 


* 
ee 
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Höchſte Getreide⸗Preiſe— 
Der Berliner Scheffel. 


In der Stadt Weizen. Roggen. Gerſte. Hofer. 


rtlr. for. | xile. fon rtlr. for, [rtlr. for, 


Goͤrlitz, den 27. Januar 1825. 1 124 — 2241 — 181 — 182 
Hoierswerda, den 22. Januar 1 72 — 2221 — 18 = 
Lauban, den 26. Januar 1115 — 223 — 174 — 122 
Muskau, den 29. Januar 1 721 — | 22} — 20 — 15 
Sagan, den 22. Januar 1 5 — 21 — 20 — 15 
Sorau, den 28. Januar 1 5 — 2144 — 20 — [127 
Spremberg, den 29. Januar. 1 72 1 — 222 — 18 — 13. 


Daß der an der Faſtnachts⸗-Mittwoch vorigen Jahres mit fo gutem Erfolg zum Erſtenmale ab⸗ 


gehaltene Roß und Viehmarkt auch dieſes Jahr zur Faſtnachts⸗Mittwoch abgehalten werden wird, 
wird dem Publico hierdurch bekannt gemacht. Schoͤnberg, den 27. Januar 1825. g 
Der Magiſtrat allhier. 

Privat⸗ Lehr⸗ und Erziehungsanſtalt. De: 

Ein Prediger in einer kleinen Landſtadt der Niederlauſitz, dem fein Amt viele Muße gewährt, will 
letztere von Oſtern d. J. an dem Unterricht und der Erziehung mehrerer Knaben, die in dem Alter 
von 8 bis 15 Jahren ſtehen, widmen. Den wiſſenſchaftlichen Unterricht wird derſelbe ſelbſt beſorgen, 
den techniſchen Unterricht aber durch geeignete Hilfslehrer ertheilen laſſen. Das Nähere hierüber weis 


ſet die Expedition der oberlauſitziſchen Fama nach. P 


Ich mache hiermit bekannt, daß ich meine zu Mühlbod im Bunzlauer Kreiſe gelegene ſteuer⸗ 


freie Großhaͤusler⸗Nahrung verkaufen will. Es gehören zu dieſem Grundſtuͤck 9 i . Dresdner 
Maas Ausſaat, guten tragbaren Bodens jm beſten Zuſtande, viele Obſtbaͤume, auch die Gerechtigkeit 
frei und ohne was zu 188 Itel ſtarkes duͤrres Holz, Streu und Kien in der Haide zu holen, fo wie 
das Vieh in der Graͤflich Solmſchen und Goͤrlitzer Haide zu huͤten, welches alles ſehr nahe und bequem 
iſt, und wenig Abgaben zu Bus find. Es können 10 bis 12 Stuͤck Rindvieh gehalten werden. Kauf⸗ 
luſtige koͤnnen dieſes Gründſtuͤck jederzeit in Augenſchein nehmen. N . 

Gottfried Preibiſch, 5 N 
zur Zeit noch Lotterie⸗Untereinnehmer zu Freienwalde in Schleſien. 


(Flachs⸗Verkauf.) Zur Erleichterung für die Bewohner der Gegenden um Jahmen, Creba, 
Hammerſtadt ꝛc. iſt heut eine Parthie Laußker Flache ſehr ſchoͤn und zu verſchiedenen Preiſen, auf 
dem Dominio Peters hain ee worden. Laußke, den 9. Januar 1825. 

Rieſchke, Graͤflich von Breßlerſcher Rentmeiſter. 

Vor kurzem habe ich wieder neue Sendungen guter leichter rother und weißer Franzweine erhal⸗ 
ten, wovon ich die Flaſche für 134 gr. geben kann. Ferner empfehle ich meinen vorzüglich wohlſchme⸗ 
ckenden Biſchoff von friſchen Pommeranzen und ſchwerem Weine, die Flaſche zu 21 gr., rothe und 
weiße Landweine zu 9% gr., in Quantitaͤten billiger; Engliſchen Porter zu 9% gr., ord. Porter und 


hinein 


Doppelbier zu 4 gr., echten Arrac de Goa 1 thlr. 8 gr., Jamaica: Rum 153 und 172 gr., alle Preiße 


mit Flaſche, und verguͤte bei Ruͤckgahe der Letztern 12 gr. Be 
| x ee ; as, Michael Schmidt in Görlitz 


